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No. 19. 1837.

Merſeburgiſeke BVlätter.
Eilfter Jahrgang.

DZ)

Bekanntmachung der Königl. Regie-
rung zu Cöslin in Pommern, betr.
die Anpflanzung von Maulbeerbäu-

men Behufs des Seidenbaues.
Jn unſern nördlichen Gegenden wurde der

Seidenbau zuerſt im 17. Jahrhundert durch
franzöſiſche Religions-Fluchtlinge betrieben.
Friedrich der Große wendete vom Jahr 1750
an, ſeine beſondere Aufmerkſamkeit dieſem
Zweige der Betriebſamkeit zu, und im Jahr
1774 wurden in der Mark, Magdeburg und
Pommern ſchon 13,164 Pfund Seide gewon-
nen. Manche laſtige Anordnungen und meh-
rere durch unzweckmaßiges Verfahren herbei-
gefuührte Mißernten brachten indeß den Sei-
denbau ſpäter in ubeln Ruf, man gab ihn
beinahe ganz auf, und Tauſende von damals
vorhandenen Maulbeerbaumen und mit ihnen
ein bedeutendes National-Capital, wurden ſeit
dem Jahr 1810 als nutzlos vernichtet. Dennoch
ſetzte eine nicht unbedeutende Anzahl Schulleh-
rer in der Provinz Brandenburg den Seiden-
bau unbeachtet und im Stillen fort, und ver-
ſchaffte ſich jährlich durch den Verkauf ihrer ſelbſt
erzielten Seide einen bedeutenden Gewinn.

Wie anſehnlich dieſer Gewinn geweſen,
eht beiſpielsweiſe daraus hervor, daß derSchullehrer Götze zu Stucken, der den

Seidenbau 26 Jahre lang betrieben, davon
durchſchnittlich eine jahrliche reine Einnahme
von 130 Rthlr. gehabt hat. Ebenſo hatte der
Schullehrer Henning zu Zinna von 303
Pfund gewonnener Seide im Jahr 1833 eine
reine Einnahme von 125 Rthlr. 15 Sgr., im
Jahr 1834 aber 181 Rthlr. 4 Sgr. von 37 Pfd.
Seide. Jm Jahr 1825 wurde in der Provinz
Brandenburg von 62 Schullehrern noch 482
Pfund Seide gewonnen.

10. Mai.

Auf dieſe Erfahrung geſtützt und durch die
erlangte Ueberzeugung ermuthigt, daß die im
Lande erzeugten Kokons eine Seide von vor-
zuüglicher Gute gewahren, welche von den
Seidenarbeitern begierig gekauft wird, be-
gann zuerſt der Kunſthandler Bolzant zu
Berlin, den Seidenbau im Großen zu trei-
ben, und gewann bereits im Jahr 1826 ünter
ſehr ungünſtigen Umſtänden uüber 1000 Pfund
Kokons. Dieſer glückliche Erfolg erregte all
gemeine Aufmerkſamkeit der Gewerbeverein
bewilligte den tuchtigſten Seidenzuchtern an
ſehnliche Pramien, das Miniſterium der geiſt
lichen Angelegenheiten gab mehreren Schulleh
rern Unterſtützungen zur Anlage der fehlenden
Zimmer zur Seidenzucht, insbeſondere aber
belebte die Ueberzeugung durch eine leichte
W r r raubende Arbeit eine bedeu-
tende Einnahme gewinnen zu könneSeidenbau auf's Den e

Sehr ſchmerzlich empfand man jetzt die
erfolgte Vernichtung einer großen Zahl von
Maulbeerbaäumen, welche beinahe die einzige,
wenigſtens unter allen Umſtänden die gedeih
lichſte Nahrung fur den Seidenwurm geben.
Man forſchte nun genauer nach über die Na-
tur und den Anbau des Maulbeerbaumes, und
erwog die Mittel, ſich ihn zur Seiden- Kultur
wieder in Menge zu verſchaffen. Es ergab
ſich daraus, daß der Maulbeerbaum beinahe
jedem Klima trotzt, indem er ſelbſt in Schwe
den gedeiht, und daß er auch mit ganz mittel-
maäßigem Boden vorlieb nimmt, nur die Näſſe
ſcheut. Das ſchnellſte Mittel zur Beförderung
des Seidenbaues würde zwar der Ankauf von
Maulbeerbaäumen von bedeutender Größe aus
Gegenden, wo ſie in Menge vorhanden ſind,
geweſen ſeyn; dieſer Weg zeigte ſich jedoch



als zu koſtſpielig, und das Fortkommen gro-
ßer, weit transportirter Baäume zweifelhaft.
Man wahlte alſo den Weg des Anſaäens,
und es giebt bereits eine große Anzahl von
Saamen- und Pflanzſchulen dieſes nutzlichen
Baumes.

Leider hat in unſerer Provinz die vernich-
tende Axt kaum einige wenige Maulbeerbaäume
uübrig gelaſſen, und wenn wir an den Vorthei-
len des Seidenbäues Theil nehmen wollen, ſo
müſſen wir zuerſt auf die Anzucht von Baumen
denken. Die Königl. Regierung hat bereits
die Anſaung von Maulbeerbaumen in ver-
ſchiedenen Baumſchulen der Königl. Forſten
angeordnet; es werden indeß noch einige
Jahre hingehen, bevor daraus pflanzbare
Baäume entnommen werden können. Sehr er-
wünſcht iſt es daher, daß eine Bewilligung
des Königl. Miniſterii der geiſtlichen Angele-
genheiten es möglich gemacht hat, den Geiſt-
lichen und Schullehrern der Provinz, ſo wie
einigen Stadten eine Zahl von 1800 vierjäh-
rigen, bereits in Plantagen pflanzbaren Maul-
beerbaüumen zu uüberweiſen, deren Ankunft
binnen Kurzem erwartet wird, und welche
nach dem angemeldeten Begehr vertheilt wer
den ſollen.

Da es überaus wichtig iſt, daß die Kultur
des Maulbeerbaumes nicht von Hauſe aus,
durch Unkenntniß der Empfänger und unzweck-
maßiges Verfahren derſelben, in ublen Ruf
gebracht, und dem Klima oder dem Boden
mit Unrecht das ſchlechte Gedeihen des Bau-
mes zugeſchrieben wird, ſo werden folgende
Bemerkungen uüber das Verfahren bei Maul-
ſey zu Anpflanzungen hier an ihrem Orte
ſeyn.

Wenngleich der Maulbeerbaum mit ge
ringem Boden vorlieb nimmt, ſo iſt doch naſ-
ſer Boden nicht fur ihn geeignet, daher er ſich
beſonders für etwas höher gelegene Orte von
ſüdlicher Lage eignet, obgleich letztere nicht
durchaus erforderlich iſt. Wie jeder andere

Baum muß die junge Pflanze den nöthigen
Raum haben, um ſich gehörig entwickeln zu
können es muß daher jeder Pflanzling von
dem andern 16 bis 20 Fuß entfernt ſtehen,
ſo daß der Morgen Landes etwa 64 bis 100
Bäume faſſen kann. Die größere Entfernung
iſt bei gutem Boden nöthig, in welchem die
Bäume größer werden, die geringere genügt

fur leichten Boden. Die anderweitige Be-
nutzung des Bodens beſonders durch Hack-
fruchte, iſt dem Baume heilſam, ſofern da-
durch nur nicht Wurzel oder Stamm verletzt
wird, und iſt daher das den Baäumen gegönnte
Land, bis dahin daß ſie pfluckbar werden,
nicht ertraglos. Daß der Baum beſonders
in der Jügend, gegen Beſchädigung durch
Menſchen und Vieh geſchützt werden muß, ver-
ſteht ſich von ſelbſt. Sehr zuträglich iſt den
jungen Pflanzen, wenn die Pflanzlöcher mög-
lichſt lange vor dem Einpflanzen gemacht wer
den, damit die Erde durch die Luftdüngung
befruchtet wird auch duürfen die Loöcher nicht
zu klein ſeyn. Vor dem Einpflanzen müſſen
die Wurzeln des Baumes genau beſehen wer
den. Sie ſind zwar, als die kuünftigen Er-
nährer des Baumes, möglichſt zu ſchonen, es
müſſen jedoch alle etwa angefaulten mit einem
ſcharfen Meſſer ganz abgeſchnitten, die ein
gebrochenen oder gequetſchten bis uüber die
ſchadhafte Stelle, ſo wie einzelne übermäßig
lange Wurzeln bis zur Lange der übrigen
verſtutzt werden. Demnaächſt muß unten in
das Pflanzloch, beſonders im leichten Boden,
etwas gute Gartenerde geſchuttet, die Wurzel
darauf geſetzt und mit etwas Erde derſelben
Art uberſchuüttet werden. Hierauf wird das
Loch mit der aus demſelben genommenen Erde
vollends angefüllt und der Baum tüchtig be-
goſſen, welches Begießen bei anhaltend trocke-
ner Witterung zu wiederholen iſt. Die Wur-
zeln müſſen möglichſt gleichmaäßig nach allen
Seiten ausgebreitet werden und darf der
Stamm nicht tiefer in die Erde kommen, als
er fruüher geſtanden hat. Da in den erſten
Jahren die Wurzeln mit ihrem eigenen Wachs
thum genug zu thun haben und Stamm und
Zweige nur ſparlich ernahren können ſo iſt
es zum Gedeihen des Baumes unerlaäßlich
nöthig, daß demſelben nur höchſtens 2 bis 3
Hauptäſte gelaſſen, und dieſe auf 3 bis 4 Zoll
verſtutzt werden, was bei der Herbſtpflanzung

am beſten im nächſten Fruhjahr, bei der Fruüh-
jahrspflanzung aber vor dem Einpflanzen ge-
ſchieht. Jm zweiten Frühjahr müſſen die etwa
in der Mitte des Baumes in die Höhe gewach
ſenen und die nach Jnnen gekehrten Zweige
ganz weggeſchnitten werden, damit der Baum
eine breite Krone bildet, und künftig beim
Ablauben bequemer beſtiegen werden kann.
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Sehr heilſam iſt es dem jungen Baume, wenn
im Herbſte etwas Miſt uüber ſeine Wurzeln ge-
breitet wird, der im Fruhjahr wieder wegge-
nommen werden kann. Jn den beiden erſten
Jahren darf der Baum nicht abgelaubt wer-
den, im dritten Jahre können ſchon einige
Zweige und Blätter zum Futtern der Seiden-
wurmer abgeſchnitten werden, und vom vier-
ten Jahre ab kann er, bei ſonſt guter Pflege,
eine volle Ernte von Blattern geben.

Möchten alle Land und Stadtgemeinen,
möchten alle größern und kleinern Grundbe-
ſitzer ſich entſchließen, dem Anbau des Maul-
beerbaums einen verhältnißmäßig nur kleinen
Antheil Landes zu widmen; ſie wurden da-
durch dem Seidenbau das ihm fehlende Fun-
dament geben, ſich ſelbſt aber durch eigene
Benutzung oder Verpachtung der Bäume mit
geringer Muhe eine nicht unbedeutende Ein-
nahme verſchaffen.

Wie wichtig der Seidenbau werden und
welche große Ausdehnung ihm gegeben wer-
den kann, geht daraus hervor, daß jährlich
an roher Seide ungefähr 600,000. Pfund, an
Werth mehr als 5,000,000 Rthlr., in den
Preußiſchen Staat eingeführt werden.

Für jetzt alſo nur erſt Baume, mit Ver-
trauen gepflanzt und mit Verſtand gepflegt.
Die Seidenraupe und ihr Geſpinnſt werden
ſich demnachſt ſchon finden, und Begehrenden
dazu nach Möglichkeit Rath und Beiſtand ge-
geben werden.

Denen, welche ſich uber Maulbeerbaum-
zucht und Seidenbau näher belehren wollen,
werden dazu folgende Schriften empfohlen:

v. Turk, vollſtändige Anweiſung zum Sei-
denbau. Potsdam, bei Riegel, 1829.
An 2 Theile.

Bolzani, Wegweiſer zum Seidenbau,
Berlin, Vereinsbuchhandlung, 1831.

Cöslin, den 14. Maärz 1836.

Das Matroſenpreſſen.
Das Matroſenpreſſen iſt diejenige Maßre-

gel, wonach man zur Bemannung der Kriegs-
flotten die Menſchen mit Gewalt zu Matroſen
wegnimmt. Dieſer Menſchenraub wird in Eng-
land, dem Staate, der am heftigſten gegen den
Sclavenhandel ſpricht, nicht nur geduldet, ſon
dern ſogar von der Regierung ſelbſt angeordnet.
Acht und mehr Mann, bis auf zwanzig, mit

Meſſern und Prügeln verſehen, von einem Of
ficier angefuhrt, gehen durch die Straßen, in
die Wirths-, oft auch in Privathaäuſer, und
rauben jeden Menſchen der ihnen zum See
dienſt tauglich ſcheint. Jmmer entſteht dabei
Mord und Todtſchlag, welcher jedoch von der
Regierung nie beſtraft wird. Die unglucklichen
Menſchen werden auf das ſchaändlichſte mißhan
delt, mit Stricken feſtgebunden, als ob ſie auf
der Folterbank laägen, werden in die unkterſten
Raume abgetakelter Schiffe gebracht und dort
gefangen gehalten, bis man ſie auf die Kriegs
ſchiffe, welche auslaufen wollen abliefert.

Die brittiſchen Annalen enthalten folgende
Stelle, welche als Beweis und Erlaäuterung
des Geſagten dienen mag.

„„Die Kriegsruüſtungen (1790) dauertken
fort, und das Matroſenpreſſen wurde mit gro
ßem Eifer und den dabei gewöhnlichen Grau
ſamkeiten betrieben. Die zur Vertheidigung
des. Vaterlandes beſtimmten Menſchen nach
dem man ſie von Weib, Kind und allen andern
theuren Gegenſtänden getrennt hatte, wurden
noch dazu wie die aärgſten Miſſethater behan
delt. Anſtatt ſie in Hauſern bis zum weitern
Transport aufzubewahren zwaängte man ſie
in kleine Schiffe, und geſtattete ihnen nicht
mehr Raum, wie den afrikaniſchen Sclaven.

In dieſer abſcheulichen Lage, wo Seuchen
und Tod ſchrecklich unter ihnen aufrääumten,
mußten ſie gewöhnlich mehrere Wochen zubrin-
gen, bevor ſie an den Ort ihrer Beſtimmung
gelangten. Viele hundert gaben in dieſer Zwi
ſchenzeit ihren Geiſt auf. Vermoge eines ſon
derbaren Widerſpruchs der Menſchen geſchahen
dieſe einem freien Volk unverzeihlichen Grau-
ſamkeiten zu eben der Zeit, wo ſo viele Redner
im Parlament, ja ſelbſt der Miniſter Pitt,
das Unmenſchliche des Negerhandels mit den
ſchwarzeſten Farben ſchilderten.

Beitrag zur Naturgeſchichte der
Katzen.

Einen dergleichen liefert der weſtphal. Mer
kur in einer Mittheilung aus Horſtmar. Eine
Katze, dem Einſender gehörig, war nämlich
am 12. Januar in einen unten vermauerken
Rauchfang geſturzt, und wurde erſt am 10. Fe
bruar in demſelben wieder aufgefunden. Das
Thier war noch am Leben, obgleich bis auf die
Knochen abgemagert, ſo daß es kaum noch ge
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hen konnte, hatte alſo einen ganzen Monat in
dem engen und tiefen Behalter ohne alle Nah
rung ausgedauert. Die Katze iſt bei ſorgfalti
ger Futterung am Leben geblieben.

Ein Bauer, ein Barbier und ein Monch
blieben in einer Schenke uüber Nacht. Sie
glaubten ſich hier nicht ſicher und beſchloſſen,
wechſelsweiſe zu wachen. Zuerſt wachte der
Barbier. Er vertrieb ſich die Zeit ſo gut er
konnte. Endlich gerieth er auf den Einfall,
dem Bauer die Haare von dem Scheitel zu
ſcheeren, wie es bei den Monchen Sitte iſt.
Jetzt kam die Reihe des Wachens an den Bauer.
Er wurde von dem Barbier geweckt, fuhr mit
der Hand nach den Haaren, fuühlte die Glatze
und rief: Was doch der Barbier fur ein dum
mer Kerl iſt! da hat er mich wecken ſollen und
hat den Monch geweckt.

Local-Charade von drei Worten.
Alles woran Herz und Mund ſich laben,

Jſt auf dem Erſten ſtets zu haben,
Lecture neben Kaſ' und Butter,
Kremnitzer Weiß neben Vogelfutter,
Schott'ſche Walzer, ſo wie Bratharinge,
Und Tauſend dergleichen Dinge
Findeſt Du auf mir vereint,
Biſt Du's zu kaufen nur gemeint.

Ohne was niemals ein Menſch kann leben,
Dies pflegt das Zweit“ uns gern zu geben,
Doch nur durch Drucken, oft auch durch Zieh'n,
Wird ſich belohnen Dein Bemuh'n.
1545 ward zur allgemeinen Freude
Gebauet hier das Erſte und Zweite,
Und ſeit 1681 prangt nach alter Sitte
Auf dem Erſten und Zweiten nun das Dritte.

Das Dritte iſt von Perſon nicht groß zu nennen,
Obgleich groß von Geiſt wir deren viele kennen
So macht denn das Dritte W 7 auch hier das

an ze
Fruher bewaffnet, jetzt ohne Lanze;
Man gehet an ihm ſehr oft voruber,
Und wer's genau anſieht, der freut ſich druber.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Handſchlag.

er

Bekanntmachungen.
(726) Subhaſtations-Patent,

betreffend den Verkauf des Ritkter-
gütes Geißelröhlitz.

Nachdem die nothwendige Subhaſtation

des im Herzogthum Sachſen und deſſen Quer
further Kreiſe belegenen im Hypothekenbuche
Tom. III. sub Nr. 66. pag. 460. seq. einge
tragenen, auf Ein und Zwanzig Tauſend Ein
hundert Thaler 8 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abge
ſchätzten, ehedem das Stöößgerſche genannten
Mann und Weiberlehnrittergutes Geißelröh
litz nebſt Zubehor, ausſchließlich derjenigen
vier walzenden Grundſtucke, welche dem Vor
beſitzer Johann Gottfried Robel mit dem Rit-
tergute zugleich adjudicirt worden, als:

1) ein Viertellandes in Geißelrohlitzer,
2) W halbe Viertellandes in Neumarker

Flur,
3) ſogenannten Stockwieſe in derſelben

4) des acht Acker haltenden Holzes in Muü-
chelſcher Flur,

auf Antrag der Erbintereſſenten eingeleitet wor
den, haben wir einen Bietungstermin auf

den 29. Mai 18 3 7vor dem Deputirten Königl. Oberlandesge-
richts- Aſſeſſor Marchand auf dem Rittergute
Geißelroöhlitz ſelbſt anberaumt, zu welchem
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch vor
geladen werden, daß die Taxe, der neueſts
Hypothekenſchein und die beſondern Kaufbe
dingungen in der hieſigen GeneralRegiſtratur
eingeſehen werden können.

Naumburg den 18. October 1836.
Koönigl. Preuß. Oberlandesgericht

von Sachſen.
Frh. v. Gartner.

(398) BauEntktrepriſe. Jm Dorfe
Röglitz ſoll das Schulhaus nebſt Stall von
Grund aus neu erbauet, und die Ausfuhrung
dieſes Baues dem Mindeſtfordernden in Entre
priſe gegeben werden.

Wir haben zu dieſem Behuf auf
d en 1 2. M a i 1 8 3 7,

Vormittags 14 Uhr, in dem dortigen Gaſthofe
einen Licitationstermin anberaumt, und laden
alle diejenigen, welche dieſe Entrepriſe zu uüber-
nehmen fähig und geneigt ſind, hierdurch ein,
ſich daſelbſt zur gehörigen Zeit perſönlich ein
zufinden und ihre Gebote abzugeben.

Anſchlag nebſt Zeichnung, ſo wie die nahern
Bedingungen, unter welchen der Neubau aus
gefuhrt und in Entrepriſe gegeben werden ſoll,
werden im Termin vorgelegt, konnen aber auch
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ſchon vorher bei dem Orksrichter Rentz einge

ſehen werden.
Merſeburg u. Schkeuditz, den 29. April 1837.

Die Kircheninſpection von Röglittz.
(399) Bau-Entrepriſe. Die Wieder

r einiger Reparaturen im Jnnern der
irche und des Kirchthurms zu Schotterey, be

ſtehend in Zimmerarbeiten, welche uüberhaupt
mit 97 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. veranſchlagt ſind,
ſollen, unter Vorbehalt Hoherer Genehmigung,
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gege
ben werden.

Zur Abgabe der diesfallſigen Forderungen
ſteht auf

den 149. Mat 183 7,
Vormittags 11 Uhr, im Koönigl. Landraths
amte zu Merſeburg ein Licitationstermin an,
wozu alle diejenigen, welche dieſe Entrepriſe
zu uübernehmen geneigt und faähig ſind, mit
dem Bemerken eingeladen werden daß der
Koſtenanſchlag, ſo wie die Licitationsbedin
gungen im Termine vorgelegt und bekannt ge
macht werden ſollen.

Merſeburg u. Lauchſtädt, den 29. April 1837.
Die Kircheninſpection von Schot-

terey.
(369) Auction. Donnerstag, den

14. Mai d. J., Vormittags von 8 12 Uhr
und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen auf
hieſigem Rathskeller- Saale mehrere Dutzend
Stuhle, Spiel- und andere Tiſche, Eck- und
Schenkſchranke, Servanten, Tiſchwaſche, Vor
haänge, Spiegel, Steingut und Glaſer, Kupfer,
Zinn, Eiſen und Blechgerathe, Landkarten,
ein Schreibeſecretair, ein Sopha, ein Kleider-
ſchrank, 3 Aſtrallampen und mehrere Bettſtellen, Zu
insbeſondere aber ein Billard mit 36 Spiel-
baällen und 29 Queues nebſt ubrigem Zubehoör,
ein Kanonenofen u. a. m. gegen gleich baare
Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Die Verſteigerung des Billards erfolgt be
ſagten Tages, Vormittags um 11 Uhr.

Merſeburg, den 22. April 1837.
Freund jun., Auct.

(405) Verkauf. Veranderungs halber
ſollen den 24. Mai d. J., von fruüh 10 Uhr an,
im Gaſthofe zum goldnen Stern in hieſiger
Vorſtadt Neumarkt folgende Gegenſtände im
Wege des Meiſtgebots verkauft werden:

4) ein in 4 Federn hängender Kutſchwagen;
2) desgl. eine Droſchke mit eiſernen Achſen;
3) ein großer Ruüſtwagen;
4) 2 Paar vollſtandige Kutſchgeſchirre;
5) 2 Wagenwinden,

ſo wie mehrere andere fur das Fuhrwerk gehö
rige Gerathſchaften.

Merſeburg, den 2. Mai 1837.

(4241) Grundſtucks- Verkauf. Mein
am hieſigen Neumarktsthore gelegenes Haus,
mit dem dazu gehörenden Felde, dem Wein-
berge und Garten, beabſichtige ich aus freier
Hand zu verkaufen.

Merſeburg den 8. Mai 1837.
J. C. G. Schreiber.

(415) Verkauf. Gefuüllte Georginen
knollen in allen Farben, à Stuck zu 4 Sgr.,
und Sommer-Leveoyen-Pflanzen, à Schock
5 Sgr. ſind zu haben in dem Schloßgarten
allhier.

Merſeburg, den 8. Mai 1837.

(416) Verkauf. Bei Unkerzeichnetem
ſtehen eine bedeutende Parthie Fenchelpflanzen,
ſo wie auch melkendes Ziegenvieh mit Jungen
zum Verkauf.

Merſeburg, den 8. Mai 1837.
C. Spott im Reſſourcengarten.

(448) Logis-Veränderung. Daß
ich nicht mehr in dem Leitenbergerſchen, ſon
dern jetzt in dem ehemals Beyerſchen Hauſe,
Unter Altenburg Nr. 99., wohne, mache ich
meinen verehrten Goönnern hiermit ergebenſt
bekannt, und bitte um Jhr ferneres guütiges

trauen.
Merſeburg, den 3. Mai 1837.

Eva Wille.
(4410) Logis-Vermiethung. Zwei

Stuben mit Schlafkammern und Zubehooör, mit
oder ohne Meubles, im Ganzen oder getheilt,
auch Stallung zu einem oder zwei Pferden,
ſind von jetzt ab oder zu Johanni in der klei-
nen Rittergaſſe Nr. 98. zu vermiethen.

Merſeburg den 7. Mai 1837.
Klopfer, Fleiſchermſtr.

(412) Logis-Vermiethung. Zu
Johanni e. iſt in meinem Hauſe in der kleinen
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Rittergaſſe ein kleines Familien Logis zu ver
miethen.

Merſeburg, den 7. Mai 1837.
Die verw. Glaſermſtr. Muüller,

der Stadtkirche gegenuber wohnhaft.

(417) Logis-Vermiethung. Von
jetzt ab, oder von Johannis an, iſt in der
Oberbreitegaſſe Nr. 414. eine Stube nebſt Stu
benkammer und Kuüche zu vermiethen.

Merſeburg, den 8. Mai 1837.
Roſch.

(401) Anzeige. Jn weiblichen Hand
arbeiten werden Kinder unter billigen Bedin
gungen unterrichtet von Henriette Hartel, Dom
im Hauſe des Herrn Kaufmann Daäumer.

Merſeburg, den 4. Mai 1837.

(403) Anzeige. Demwmoiſelles, welche
die Strohhutnäherei zu erlernen wunſchen,
können ſich melden in der Strohhutfabrik von
C. A. Hartel, Dom im Hauſe des Herrn
Kaufmann Daäumer.

Merſeburg den 4. Mai 1837.

(386) Empfehlung. Bruchbandagen
fur Kinder und erwachſene Perſonen mit Stell
federn zum beliebigen Stellen der Pelotte, ſo
wie feſtſtehende, fertig uüberzogen zum ſofortigen
Gebrauch, desgleichen Suspenſorien oder Trag
beutel in paſſendſter Art empfiehlt billigſt

Friedrich Kleindienſt,
Meſſerſchmidtmeiſter, wohnhaft im Hauſe
des Stellmachermeiſters Rheinwein, Bruhl

Nr. 261.
Merſeburg im Mai 1837.

(407) Empfehlung. Einem hochge
ehrten Publikum widme ich die ergebenſte An
zeige, daß ich mich hieſelbſt als Sattlermeiſter
etablirt habe, und bemerke, daß ich nachſtehende
Arbeiten verfertige: Kutſchgeſchirre und Reit-
zeuge mit Neuſilber, Meſſing und ſchwarz-
lackirten Beſchlägen, verſchiedene Arten Sattel,
ſo wie Reit, Fahr und Jagdpeitſchen, und
bin ich in den Stand geſetzt, den an mich er-
gehenden Beſtellungen ſchnell Genüge zu leiſten,
und bitte, mit dem Verſprechen reeller und
prompter Bedienung, um recht viele desfallſige
Auftrage

Meine Wohnung iſt auf dem Domplatz
neben der Reitbahn Nr. 2.

Merſeburg, den 27. April 1837.
Kahmann, Regimentsſatkler.

(423) 557 Empfehlung. Um den
häufigen Nachfragen zu begegnen zeige ich
hierdurch ergebenſt an, daß ich ſtets noch alle
Arten Regen und Sonnenſchirme fertige, des
gleichen auch neue uberziehe, und alle Arten

deparaturen uübernehme. Fuür billige und
ſchnelle Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen.

Merſeburg, den 8. Mai 1837.
Eduard Seyfert,

Regen und Sonnenſchirm -Verfertiger,
Burgſtraße Nr. 3,

(402) Empfehlung. Die Strohhut-
Fabrik von C. A. Haärtel aus Berlin, Dom,
im Hauſe des Herrn Kaufmann Daäumer, em
pfiehlt ihr Lager Strohhuüte in allerneueſtem
Pariſer Geſchmack und in ſchoönſter Auswahl zu
den billigſten Preiſen. Auch werden von der
ſelben alte Strohhuüte nach franzöſiſcher Art ge
waſchen, gebleicht und verandert.

Merſeburg, den 1. Mai 1837.

(3941) Empfehlung. Einem hohen
und geehrten Publikum erlaube ich mir erge-
benſt anzuzeigen daß mein Uhrenlager
dieſe Leipziger Oſtermeſſe wieder auf das voll
ſtandigſte aſſortirt iſt, als goldene und ſil
berne Cylinderuhren, (Damenuhren), Stutz-
uhren, die neueſten Deſſeins, und empfehle
dieſelben bei reeller Bedienung zu den nur
möglichſt billigen Preiſen.

Merſeburg den 1. Mai 1837.
Franz Jlm, Uhrmacher,

ſonſt Goldſtein.

(406) Empfehlung. Einem ehrbaren
Schuhmacher Handwerke mache ich die An
zeige, daß ich im Begriff bin, hieſelbſt eine Ger
berei anzulegen, und mich vorlaäufig als Leder
händler etablirt habe. Durch vortheilhafte
Einkaufe, in allen Gaktungen Leder, in der
letztverfloſſenen Leipziger Meſſe bin ich in den
Stand geſetzt, das Leder ſo gut und billig, wies
nur irgend anderswo, in beliebiger Auswahl
zu liefern z. B. Malmedyer Sohlleder 9 bis
10 Sgr. 8.Pf., Eſchweger Sohlleder 9 bis 10
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Sgr., Coburger Sohlleder 8 bis 9 Sgr. 6 Pf.,
ungekalktes Brandſohlleder 8 bis 8 Sgr. 4 Pf.
pro Pfund; ſchwere, verſetzte, fein zugerichtete,
braune Kalbfelle, im Durchſchnitt 34 Pfund
wiegend, das Stuück 2 Thlr. leichte, verſetzte,
gut zugerichtete, braune Kalbfelle, im Durch-
ſchnitt 22 Pfund wiegend, das Stuück 1 Thlr.
4 Sgr. ganz fein genarbte, ſchwarze, verſetzte
Kalbfelle von mittler Groöße, das Stuck 25 Sgr.
im Durchſchnitt. Zu dieſen billigen Preiſen
verhalten ſich auch die Preiſe meines Rindle-
ders. Alle dieſe Waaren ſind gut gegerbt
und ſchadlos.

Patzſchke, Lohgerber.

Anzeige. Rohes Leder in allen Gatktun
gen kauft

Patzſchke, Lohgerber.
Lutzen, den 5. Mai 1837.

(408) Handlungs- Anzeige. Jamaica
und Weſtindiſchen Rum, ſo wie auch Spiritus
vini, von vorzuglicher Guüte, verkauft zu ſehr
billigen Preiſen

M. F. Wilke.
Lutzen, den 8. Mai 1837.

(422) Handlungs- Anzeige. Bei
Beginn des Fruhjahrs erlaube ich mir, einem
hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen,
daß, vom 13. d. M. an, der beliebte Maitrank
wieder wie im vorigen Jahr bei mir zu be
kommen iſt.

Merſeburg, den 8. Mai 1837.
C. G. Artus jun,

Handlungs- Anzeige. Außer dem be
liebten Bruſt Enaſter à Pfd. 4 Sgr. habe ich
noch einen Domingo-Enaſter à Pfd. 5 Sgr.
und einen Spaniſchen Cnaſter à Pfd. 8 Sgr.
erhalten, welche Tabacke ich, wegen ihrer Leich
tigkeit und ihres ſchonen Geruchs mit Recht
empfehlen kann.

Merſeburg, den 8. Mai 1837.

(413) Chocolaten- Verkauf.
Die Handlung von H. M. Peterßen am
Markt halt fortwährend vollſtändig aſſortirtes
Lager ſammtlicher Chocolaten- und Cacao-

Fabricate aus der Dampf Chocolaten Fabrik
des Herrn C. G. Gaudig in Leipzig und ver
kauft dieſelben zu Fabrikpreiſen mit dem Be
merken daß bei Abnahme von 14 Pfd. 4 Pfd.
bei 3 Pfd. Pfd. und bei 5 Pfd. 1 Pfd. als
Rabatt gegeben wird.

Preis Courante ſind ſtets unentgeldlich zu
haben.

Merſeburg, den 8. Mai 1837.

(404) Geſuch. Eine Kinderfrau im
mittlen Alter kann ſogleich ein Unterkommen
finden wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes.

(409) Lehrlings-Geſuch. Ein junger
Menſch, welcher Luſt hat, die Schmiedepro-
feſſion zu erlernen kann ſich melden in der
Oberbreitegaſſe Nr. 425.

Merſeburg, den 8. Mai 1837.

(414) Einladung. Meinen geehrken
Göoönnern und Freunden mache ich hierdurch er
gebenſt bekannt, daß bei mir den 2. Pfingſt
feiertag, ſo wie den darauf folgenden Diens
tag, Tanzmuſik gehalten wird um recht zahl
reichen Zuſpruch bittet

Muüller, zum Froſch.
Merſeburg, den 8. Mai 1837.

(419) Concert- Anzeige. Den 15.
Mai, als den 2. Pfingſtfeiertag, findet in den
bekannten Nachmittagsſtunden im Saale des
Buürgergartens Concert ſtatt.

derſeburg, den 8. Mai 1837.
Braun.

(420) Einladung. Den 15. und 46.
Mai, als den 2. Pfingſtfeiertag und den darauf
folgenden Dienstag, iſt im Burgergartenſaale
Tanzmuſik.

Merſeburg den 8. Mai 1837.
Sobbe.

(414) Dank. Von dem tiefen Schmerze
gebeugt, in welchen mich das leider zu früh
erfolgte Hinſcheiden meines geliebten Mannes
verſetzt hat, ſage ich allen den wurdigen Freun
den, welche ſowohl wahrend ſeiner Krankheit
ihn durch Jhre herzliche Theilnahme und An
hanglichkeit erfreuten, als auch bei ſeiner Be
ſtattung ihm ſo zahlreich und liebevoll die letzte
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Ehre erwieſen ſo wie mir und meiner ver
waiſten Familie bei dieſem ſchmerzlichen Trauer-
falle mit treuem Rathe und reger Hülfe beiſtan
den, meinen zwar ſchwachen, aber innigen Dank.

Zugleich erſuche ich die verehrten Goönner
meines ſeligen Mannes, auch mich mit Jhrem
fernern Zutrauen zu beehren, da ich das Ge
ſchafft unter meiner Leitung fortzuſetzen und
Jhren werthen Auftragen auf's beſte zu ent
ſprechen gedenke.

Merſeburg, den 8. Mai 1837.
Die verw. Schneidermſtr. Geiſer.

T Wegen des auf kunftigen Montag
fallenden 2. Pfingſtfeiertages erſucht die Unter
zeichnete ganz ergebenſt, die etwa fur das nachſte
Stuck dieſer Blatter beſtimmten Bekanntma-
chungen c. ſpateſtens bis Sonnabend Abend
gefalligſt einſenden zu wollen.

Die Redaction.
e

Am ſten Pfingſtfeiertage predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Hagſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
St adtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Am 2ten Pfingſtfeiertage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Markendorf.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Sup. D. Rößler; Nachm.
Hr. Cand. Keubler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Gefreiten Birckfeld eine

Tochter. Geſtorben: die zweite Tochter des Zie
geldeckers Heiſchkels im 3. Jahre.

Stadt. Geboren: dem Gaſthausbeſitzer zum
goldnen Arm, Julien, eine Tochter; dem Schuhmacher-
meiſter Ackermann eine Tochter dem Schuhmachermei-
ſter Plotz eine Tochter; dem Ziegeldeckergeſellen Stoie
eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn. Ge
trauet: der Schneidergeſell Pabſt mit M. D. Zänker
von hier. Geſtorben: der Schneidermeiſter Geiſer,
58 Jahre alt die jungſte Tochter des Conditor Menn,
im ten Jahre; die einzige Tochter des Leinwebergeſellen
Klee, im Zzten Jahre; der alteſte Sohn des Schneider
meiſters Geißler, im aten Jahre; der jüngſte Sohn des
Regierungs Kanzliſten Friſchbier, im 1ſten Jahre der

dritte Sohn des Schnitthandlers Otto, im 2ten Jahre
eine unehel. Tochter, im ten Jahre.
„Neumarkt. Geboren: dem Bauknecht und

Einwohner Ulrich ein Sohn.
Altenburg. Geboren: dem Einwohner Petſch

eine Tochter Geſtorben: der jüngſte Sohn des
ſtiftsſtandiſchen Rendanten Weiſe, 29 Wochen alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lutzen.)
„Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn; dem

Bürger Preller eine Tochter dem Maurer Fiedler eine
Tochter dem Stadtſecretair Huühnel ein Sohn. Ge
orben: die verwittw. Kneip, 73 Jahr 7 Mon. alt
ie zweite Tochter des Kaufmann Röhß, 11 Jahr 3 M.

9 T. alt die hinterl. Tochter des Einwohners Leder,
15 Jahr 5 Mon. 3 T. alt der Sohn des Dienſtboten
Richter, 20 Wochen alt die Frau Dompropſt v. Hob
leufer, 66 Jahr alt; die Ehefrau des Sattlermeiſters
Briebach, 504 Jahr alt; der hinterl. Sohn des Hand
arbeiters Plarr, 2 Jahr alt die verwittwete Simon,

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeudktz.)
Geboren: dem Porcellanmaler Becker eine Toch

ter; dem Einwohner Holzweißig ein Sohn dem Zim
mermſtr. Hoffmann ein Sohn dem Buürger u. Schenk-
wirth Giermann eine Tochter dem Fuhrmann Tſchackert
ein Sohn dem Einwohner Hutel eine Tochter; dem
Königl. Gerichts Commiſſions Actugrius Schröter ein
Tochter dem Königl. Polizei Gensd'armen Roſenthal
eine Tochter; dem Einwohner Hoödel ein Sohn dem
Weißbackermſtr. Jacob ein Sohn einer ledigen Perſon
eine Tochter; einer ledigen ein Sohn. Ge
trauet: der Maurergeſell Scharf mit Frau J. D.
Brautigam von hier; der Zimmergeſell Nietſchke von
Modelwitz mit J. S. Stoye von hier; der Einwohner
Böttcher mit Jgfr. J. S. Theile von Wehlitz; der
Handlungs Commis Hartel von Berlin mit Jgfr. C.
H. W. Triſchinger von Leipzig; der Tapeziergehuülfe
Schulz von Hamburg mit Jgfr. A. A. Munzner von
Leipzig; der Burger, Kaufmann und Seilermſtr. Brau
mann von Radegaſt mit Frau J. F. Dieſel von hier.
Geſtorben: die Ehefrau des Oekonomen Scherf, im
74. Jahre; der Hausbeſitzer Sander im 78. Jahre
der Hausbeſitzer Barth, im 63. Jahre der Fleiſchhauer
meiſter Mäahler, im 61. Jahre eine Tochter des Schuh
machermeiſters Reinhard im 6. Monate; eine Tochter
des Einwohners Knorr, im 12. Jahre die hinterl,
Wittwe des Land u. Stadtgerichts- Directors Hiero-
nymi in OHſchersleben, 69 Jahre alt der practicirende
Arzt Dr. Heſſe, im 61. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg.Weizen 1 15 bis 1 e
Roggen 1 26 bis 1 3Gerſte 26 3 bis 27
Hafer 116 l 3 bis l 18

V Q O o T

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben,
J.


	Merseburgische Blätter
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 19.
	[Seite 145]
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152






